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Nr. 15. 


Donnerſtag, 


den 13. April 1843. 


Uedacteur und Verleger: J. G. Dressler. 


Der evangeliſche Biſchof Alexander 
in Jeruſalem 
iſt ſeiner Geburt nach ein polniſcher Jude, der ohn⸗ 
gefähr in ſeinem 18ten Jahre, der per und 
deutſchen Sprache nicht mächtig, nach London kam. 
Seine bedeutende talmudiſche Gelehrſamkeit, ſo wie 
der Umſtand, daß der Oberrabbiner von London, 
Herrſchel, gleichfalls ein Pole war, verſchafften ihm 
einige Unterrichtsſtunden bei den ärmern Juden 
Londons. Bald darauf verſchaffte ihm fein erwähn⸗ 
ter Gönner einen Platz als Schochet (Schlächter) 
in Mancheſter. Da das Gehalt eines ſolchen Schläch⸗ 
ters nicht hinreichte, um ihm ein genügendes Aus⸗ 
kommen zu verſchaffen, ſo trieb der jetzige Biſchof 
einen kleinen Hauſirhandel dabei mit Leuchtern, 
Pfeifen, Federmeſſern u. dgl., die er auf den öffent⸗ 
lichen Platzen feil bot. Durch dieſes Geſchäft kam 
er zum erſtenmale in nähere Berührung mit — 
Chriſten. Seine leichte Faſſungsgabe verhalf ihm 
bald zu einer ziemlichen Kenntniß des Engliſchen 
und es iſt kein Wunder, wenn mit der Ausdeh⸗ 
nung ſeiner Kenntniſſe ſein Geſchmack für ſeinen 
Schlächterberuf ſich bedeutend minderte. Nach der 
Art der meiſten Polen von feuriger Gemüthsart 
und dem weiblichen Geſchlechte nicht abhold, fand 


ſeine Frau, mit der er ſeit 2 Jahren ſich vermählt 
hatte, Urſache zu vielfachen Klagen gegen ihn. Ein 
Scheidungsprozeß wurde anhängig gemacht und de 
Oberrabbiner in London, der erſte Nichter in Dies 
ſer Angelegenheit, berief Herrn Alexander nach Lon⸗ 
don, wo er ihm harte Vorwürfe über ſeinen nichts 
weniger als ſtreng jüdiſch⸗religiöſen Wandel machte. 
Daraus entſpann ſich ein Zerwürfniß, in Folge 
deſſen Herr Alexander nicht mehr nach ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsorte zurückkehrte, ſondern in London blieb, 
wo er mit einer Bibelgeſellſchaft in Verbindung 
trat und die Correctur des in hebräiſcher Sprache 
gedruckten neuen Teſtaments übernahm. Dieſe No⸗ 
tizen ſind von dem frühern Vorſteher der jüdiſchen 
Gemeinde in London, Newton. Die weitere 


t- bahn des 1 Alexander iſt uns unbekannt, 


wir werden aber weitere Nachrichten, ſobald wir 
auf dergleichen ſtoßen, unſern Leſern nicht vorent⸗ 
halten, da es immer merkwür a iſt, wenn ein 
Mann ſich aus dem niedrigſten Volke zu den höch⸗ 
ſten Ehrenſtellen emporſchwingt, zu beobachten wie 
und wodurch das möglich wurde. Denn dieſem iſt 
es an feiner Wiege auch nicht gefungen worden, 
daß er einſt als Biſchof von Jeruſalem die Augen 
der ganzen Welt auf ſich ziehen würde. 
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Napoleon und Pius WII. 

Die Alles foreivende Gewalt, die nichts von 
Reſignation wiſſen will und mag und kann, auf der 
einen Seite, und die pot Ergebung, die ſanfteſte 
Gelaſſenheit und doch dabei ſelbſtſtändig und ener⸗ 

iſch auf der andern Seite, hat ſich im grellſten 

ontraſte vielleicht nie intereſſanter, pikanter, kür⸗ 
zer und ſchneidender berührt und dann abgeſtoßen, 
als in der merkwürdigen, hiſtoriſch⸗ wichtigen, aber 
Bes bekannt et Scene zwifchen dem Kai⸗ 
fer Napoleon Bounaparte und dem Papſte Pius VII. 
Bei deſſen Anweſenheit zu Paris 1804 zur Kai⸗ 
ſerkrönung lag dem Kaiſer Alles daran, den hei⸗ 
ligen Vater für ſich und ſeine Zwecke zu gewinnen, 
und er ließ kein Mittel der Güte und keins der in 
Ausſicht geſtellten Strenge und Gewalt unverſucht, 
um den feſten, ruhig in ſich abgeſchloſſenen Kirchen⸗ 
fürſten fügſam und nachgiebig zu machen. Mit dem, 
was Napoleon eigentlich wollte und bezweckte, rückte 
er endlich nach vielen ambirenden Umwegen gerade 
heraus, als er den zu einer geheimen Conferenz ein⸗ 
geladenen Papſt in ſeinem Audienzzimmer erwar⸗ 
tete. Der Kaiſer (ſo hat nachher ſein im angren⸗ 
zenden Alkoven ſich befindender, doch unbemerkter 
Kammerdiener, als naher Augen- und Ohrenzeuge 
erzählt) ging unruhig auf und ab, voll von dem, 
was er in ſich trug und ausführen wollte, ſtoßend, 
Fechend und bohrend, wie er im Zuſtande der Auf⸗ 
regung zu thun pflegte, mit eiſernen Inſtrumenten 
in Tiſch und Stühle. Endlich, nach manchem ver⸗ 

eblichen Ausſehen, trat der ehrwürdige heilige Va⸗ 
er ernſt, ruhig und feierlich herein, und ehrerbie⸗ 
tig bot ihm der Kaiſer einen prachtvollen Seſſel, 
den er, wie ihm gebührend, einnahm. In vertrau⸗ 
licher, einſchmeichelnder, ſüßer Rede trug jetzt der 
eben zum Kaiſer gekrönte und geſalbte mächtige 
Mann dem heiligen Vater ſeine Wünſche vor, bit⸗ 
tend, rathend, den Sitz von Nom nach Paris zu 
verlegen, wo er dann in einem der kaiſerlichen 
Schlöſſer feinen heiligen Stuhl errichten möchte. 
Mit ihm gemeinſchaftlich wolle er dann, von der 
Weltſtadt Paris aus, die heilige, allgemeine, apoſto⸗ 
liſche römiſch⸗katholiſche Kirche des ganzen Erd⸗ 
kreiſes regieren, ſeine Einkünfte verdoppeln, eine 
päpſtliche, glänzende Leibwache ihm geben, und alle 

errſchaft, Macht und Herrlichkeit mit ihm als 

onfrater theilen. — Der Papſt Pius VII. hörte 
dieſe ſchwunghafte Rede mit allen ihren Verheißun⸗ 
gen ruhig an und antwortete am Schluſſe derſelben 
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nur mit dem einzigen lakoniſchen Worte: „Comb⸗ 


diante!““ „Was!“ rief jähzornig aufſpringend der 
Kaiſer wüthend aus: „Ich ein Comödiant! Pfaffe, 
nun iſt es aus mit uns!“ Heftig auf und abge⸗ 
hend, ergriff er ein auf dem Tiſche ſtehendes Kunſt⸗ 
werk in Moſaik, die Peterskirche in Rom vorſtel⸗ 
lend, und vor den ruhig ſitzen gebliebenen Papſt 
hintretend, warf er es in Stücke zur Erde mit den 
donnernden Worten: „Sieheſt du, ſo werde ich 
nun dich, deinen Stuhl, deine Kirche und dein Reich 
zerſchmettern; der Tag des Zorns (dies irae) iſt 
über dich ausgebrochen.“ — Und der heilige Vater 
ſprach in derſelben feierlichen Haltung, klar und 
feſt, wie das Erſtemal, nun abermals nur das eine 
Wort: „Tragödiante!“ und verließ dann ruhig das 
Zimmer.“ 


Vermiſchtes. 


In Gruna und den Pertinenzorten Leopolds⸗ 
thal und Carlsdorf iſt ſtatt des abgegangenen Juſti⸗ 
tiarius Knauſt, der Juſtitiarius Zehrfeld zu Gör⸗ 
litz als Richter angeſtellt worden. 


Grottkau, den 6. April. In dieſem Kreiſe iſt 
ein ſchaudervolles Verbrechen verübt worden, denn 
am 2. d. Mts. wurde der Schnittwaarenhändler 
Jantek aus Husfinetz, Strehlener Kreiſes, Vater 
von 7 Kindern, im Straßengraben bei Gläſendorf 
raubmörderiſch erſchlagen gefunden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt die Mordthat nicht auf offe⸗ 
ner Straße geſchehen und mehr glaublich iſt es, 
daß der ꝛc. Jantek in einem nächtlichen Privat⸗ 
Quartier ermordet wurde. Die Gensd'armen ge⸗ 
ben ſich indeß alle erdenkliche Mühe, den That⸗ 
beſtand zu ermitteln. 

Am Sten * ſtieg in der erſten Stunde des 
Mittags plötzlich ein Ungewitter über Ober-Bielau 
auf, in Folge deſſen ſchlug der Blitz, nachdem ſich 
vorher nur wenig von Blitz und Donner hatte ver⸗ 
ſpüren laſſen, daß es um fo unerwarteter kam, in 
den Thurm der daſigen Kirche, deckte deſſen Dach 
theilweiſe ab, ging dann an der äußern Mauer her⸗ 
unter, zerſchmetterte das Dach der Vorhalle und 
die Thüre des Einganges ebenfalls theilweiſe und 
verbreitete fich dann wahrſcheinlich durch das Fen⸗ 
ſter über der Halle nach der Kirche, zündete jedoch 
nicht und richtete auch bis auf die zerbrochenen Fen⸗ 
ſter hier weiter keinen Schaden an. 
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Der pariſer Charivari macht ſich luſtig über die 
viel geprieſene deutſche Sittlichkeit, die alljährlich 
in den Badeorten die Spielhäuſer öffnet und von 
der Schmach und dem Verbrechen zu profitiren 
ſucht. Frankreich und England haben das Spiel 
unterdrückt; die deutſchen Regierungen ſchützen es. 
Auch das Lotto wirft uns der Charivari als ein 
Inſtitut vor, das uns Schande macht. Leider hat 
der Charivari recht. Gewiß werden endlich unſere 
Regierungen, die doch insgeſammt fo väterlich ge⸗ 
ar find und nur unſer Beſtes wollen, dieſe Höh⸗ 
en des Diebſtahls, des Jammers und des Fluches 
ſchließen laſſen. Wäre der deutſche Bund nur nicht 
mit Geſchäften zu ſehr überhäuft und träten die 
Ferien nicht immer ſtörend ein, er hätte längſt Ab⸗ 
hilfe getroffen. 


Was iſt der Menſchen Beſtes? Geld! denn 
man ſagt bekanntlich: Es fehlt mir am Beſten, und 
daß man damit Geld meint, weiß Jeder, dem es 
am Beſten fehlt, am beſten. 


Die größte Glocke befindet ſich zu Myako (in 
Japan); ſie wiegt über 2 Mill. Pfund und iſt 17 
Fuß hoch. 


Es ſind jetzt in Deutſchland 21 Eiſenbahnen 
theils ganz fertig, theils begonnen, nämlich die Bah⸗ 
nen: Linz⸗Budweis, Linz- Gmunden, Wien⸗Olmütz, 
Wien⸗Stockerau, Wien⸗Gloggnitz, München⸗Augs⸗ 
burg, Nürnberg⸗Fürth, Mainz⸗Frankfurt, Manheim⸗ 
Heidelberg, Berlin Anhalt, Berlin = Frankfurt, 
Berlin⸗Potsdam, Berlin⸗Stettin, Breslau⸗Oppeln, 
Hamburg ⸗ Bergedorf, Leipzig» Altenburg, Leipzig⸗ 
Dresden, Leipzig⸗Magdeburg, Braunſchweig⸗Harz⸗ 
burg, Düſſeldorf⸗Elberfeld, Köln⸗Aachen. Auf die: 
ſen 21 Bahnen wurden im Jahr 1842 befördert 
6,867,994 Neiſende, und die Einnahmen der Bah⸗ 
nen zuſammen betrugen die Summe von 8,001,355 
‚Gulden 355 Krzr. Die höchſten Einnahmen hat⸗ 
ten die Wien⸗Olmützer Bahn: 1,106,174 Fl., und 
die Leipzig⸗Dresdener 559,722 Kehle. 


In der preußiſchen Armee kommen im Durch⸗ 
ſchnitt jahr — 600 Eheſcheidungen vor. 


me ; 
In Preußen kommt auf je 1600 Einwohner 
immer ein Blinder. 


Orthodorer Glaube des Oſtens, daß 
es kein Uebel geben könne, von welchem 
nicht ein Weib die erſte Urſache fen? 


„Wer iſt ſie!“ pflegte ein Rajah ſtets zu fra⸗ 
gen, wenn ihm irgend ein Anfall erzählt wurde, 
mochte derſelbe ernſt oder von geringer Bedeutung 
ſein. Seine Leute meldeten ihm eines Morgens, 
daß ein Arbeiter von einem Gerüſt gefallen ſey, 
während er an ſeinem Pallaſte arbeitete, und ſich 
den Hals gebrochen habe. — „Wer iſt fie?" fragte 
der Rajah ſogleich. — „Ein Mann, kein Weib, 
großer Fürſt!“ war die Antwort. Die Frage: 
„Wer iſt ſie?“ mit erhöhtem Zorn wiederholt, war 
Alles, was der Rajah zu wiſſen der Mühe werth 
hielt. Vergebens verſicherten die Diener die Mann⸗ 
heit des Arbeiters. — „Bringt mir ſogleich Nach⸗ 
richt, welches Weib dieſen Unfall verurſachte, oder 
wehe über eure Häupter!“ rief der Fürſt aus. Nach 
einer Stunde kehrten die geſchäftigen Diener zu⸗ 
rück, warfen ſich zur Erde nieder und riefen: „ 
weiſer, mächtiger Rajah!“ — „Gut, wer iſt ſie?“ 
unterbrach er dieſelben. — „Als der unglückliche 
Mann auf dem Gerüſt arbeitete, wurde er von 
der Schönheit einer der Frauen Eurer Hoheit hin⸗ 
geriſſen, er ſah nach ihr hin, verlor das Gleichge⸗ 
wicht und ſtürzte herab.“ — „Ihr hört es nun,“ 
ſagte der Rajah, „kein Unglück geſchieht, ohne daß 
irgendwie ein Weib Schuld daran iſt.“ 


In einer Stadt an der Weſer wurde unlängſt 
wegen der vielen tollen Hunde öffentlich durch 
Ausſchreiben bekannt gemacht: Alle diejenigen, 
welche Hunde halten, ſollen mit einem Knüppel 
am Halſe verſehen ſein. 


Gedaukenſpäne. 

Die Feinde, welche man ſich durch ſeine guten 
Eigenſchaften macht, find die unverſöhnlichſten. 

In jenem Leben fängt man mit dem Fegfeuer 
an und endigt mit der Seligkeit; in der Ehe iſt 
dies oft umgekehrt der Fall. 

Die Finanzminiſter möchten uns gern glauben 
machen, h vr Nach ehen des Volks ſich eben ſo 
bewähre, wie die Vortrefflichkeit eines Buches, d. h. 
durch viele Auflagen. 
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Mehl gegen Milben zu ſichern, muß 
es zuvor einen Tag an der freien Luft trocken ge⸗ 
ſtanden haben, dann füllt man es in einen Sack 
und ſteckt einige völlig entblätterte Reiſerchen vom 
Ahornbaume, die ebenfalls 12 Stunden an der 
freien Luft gelegen haben müſſen, darein. Die 
Milben können den Ahorngeruch nicht vertragen. 
Das Mehl leidet durch dieſes Mittel keineswegs 
an ſeinem Geſchmacke. 


Flanell mit Seife oder Lauge gewaſchen, 
wird gelb und hart. Daher waſche man ihn mit 
‚einem aus Seifenwaſſer und Mehl gekochten dün⸗ 
nen Brei. 
———— 2 —ð; —e—— 2 —-— 
Letztes Wort. 
Wer zu Grunde gehen ſoll, der wird zuvor ſtolz. 
alo mon. 


In Bezug auf das „Mehrere“ in Nr. 14 
d. Bl., die Lauſitzer Chronik betreffend, muß es 
trotz aller Behauptungen dagegen ſein Bewenden 
haben. Von 5 0 Eitelkeit des Einen, der da 
abſonderlich angebellt wird, und welcher über die 
Eitelkeitsperiode bereits hinaus iſt, kann gar nicht 
die Rede ſein. — Seine unbedeutenden Gedichte 
in Volksmundart, deren nur Wenige gedruckt wor⸗ 
den find, fanden bei Vielen Anklang. Als Volks⸗ 
ſchriftſteller damit aufzutreten, iſt ihm nicht ein⸗ 
efallen, und über ſeine Logik ꝛc. haben andere 
Männer, als der gelahrte Gevatter Chronikſchreiber 
eben auch anders geurtheilt. Kleine Druckfehler 
überſieht jeder Vernünftige. 
Was der Hochgelahrte in Nr. 1 ſ. Bl. (7 hun⸗ 
dert iſt eine ſchlimme Zahl) im Allgemeinen ge⸗ 
wollt hat, erſehen wir ohne Brille und ohne Phi⸗ 
loſophen zu fein. Das Blatt iſt ja populär ge⸗ 
ſchrieben. Es handelte ſich bei uns nur um die verfehlte 
Form, — um die plumpe Ironie — und dieſe 
ſahen andere Männer, als wir — zu ihrem Miß⸗ 
fallen durchleuchten. — Den Schulmeiſter nehmen 
wir, wie ihn der Höchſtgelahrte portraitirt hatte, 
ohne das Hinterpförtchen, welches er ſich offen ge⸗ 
laſſen, zu beachten. Schleſiſche Geſchichte iſt uns 
nicht unbekannt. — Ironie bleibt nun einmal nad) 
unſerer Logik Ironie, und wir kennen unſere Spie⸗ 
gelberger. Herr Gevatter, die Hand auf's Herz! — 
Warum alſo nicht einmal einen derben „Ver⸗ 
ſtehſt du mich?“ wobei ſich auch wohl ein unſchuldiges 
Bülpchen mit einſchleichen kann, wenn man es nur 
zu deuten verſteht. 


viel iſt, iſt zu viel. 


geb. d. 25. März, get. d. 5. April, 


Demüthig fühle übrigens ich, der Eine, den 
großen Abſtand von dem Allerhöchſtgelahrten, in 
„allen Dingen“ ungewöhnlichen, unübertreff⸗ 
baren Weſen, und ich bin darum zugleich ſtolz auf 
ſeine werthe Gevatterſchaft! 

Alles mit Nutzen. Aber, Gevatter, was zu 
Das Wiſſen bläht auf! — 

Eine. 
— . hH——ññ. —ſh— — 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren.) Sam. Glieb. Kutter, B., Maurer 
geſ. u. he allh., u. Frn. Jah. Chriſt.Dor. 
geb Johne, S., geb. d. 25. März, get. d. 2. April, Carl 

uguſt. — Ghelf. Imman. Siegert, B., Hausbeſ. u. 
Victualienhändl. allh, u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Jacob, 
T., geb. d. 22. März, get. d. 2. April, Anna Emilie. — 
Carl Friedr. Aug. Opitz, B. u. Stadtgartenbeſ. allh., 
u. Frn. Marie Eliſabeth geb. Schubert, T., geb. d. 24. 
März, get. d. 2. April, Agnes Marie Bertha. — Ernſt 
Wilh. Zippel, B. u. Stadtg. Beſ. allh., u. Ten. Chriſt. 
Henr. geb. Hartmann, T., geb. d. 22. März, get. d. 2. 
April, Chriſtiane Amalie Bertha. — Joh. Traugott 
Schneider, B. u. Gartenbeſ. allh., u. Ten. Joh. Chri⸗ 
ſtiane geb. Scholz, T., geb. d. 24. März, get. d. 2. April, 
Johanne Henriette. — sen Gfd. Otto Eichwald, 
Töpfergeſ allh., u. Frn. Anne Chriſt. geb. Keller, T., 
geb. d. 22. März, get. d.2. April, Anne Auguſte Bertha. 
Joh. Glob. Schmidt, Inw. allh., u. Fru. Joh. Dor. 
geb. Wieſenhüter, T., geb. d. 23. März, get. d. 2. April, 
Johanne Alwine. — Joh. Georg Schulze, Inw. allh., 
u. Fru. Anne Roſine geb. Hartmann, S., geb. d. 26. 
März, get. d 2. April, Johann Guſtav. — Joh. Glob. 
Gottſchling, Häusl. in Nor. Moys, u. Fru. Marie Eli- 
ſab. geb. Schwarz, S., geb. d. 26. März, get. d. 2. April, 
Johann Wilhelm. — Hrn. Glieb. Aug. Ezſchaſchel,Erb⸗ 
Lehn⸗ u. Gerichtsherrn auf Klingewalde, auch brauber. 
B. u. Tuchfabrik. allh., u. Frn. Chriſtiane Amalie geb. 
Knothe, S., geb. d. 23. März, get. d. 4. April, — 2 

’ 


Bernhard. Weil. Carl Friedr. 2 Inw all 
u. Frn. Dor. Eliſab. geb. Erfurt, T., geb. d. 29. März, 
get. d. 4. April, Emilie Bertha. — Hrn. Carl Heinr. 


Neumann, Königl. Pr. Unteroffie. z. Z Stubenmaler 
u. Tapez. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Scheunig, T., 
Chriſtiane Marie 
Amalie. — Joh. Glieb. Harzbecher, Mehlführer allh., 
u. Frn. Joh. Chriſt. geb Wolf, T. geb. d. 26. März, 
get. d. 5. April, 1 Bertha. —Mſtr. Carl Rudolph 
Schwarz, B. u. Nebenälteſter d. Zinngießer allh., u. 
Zen. Emilie Thereſe geb. Haaſe, S., A d. 21. März, 
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Etz d. 7. April, Arwed Guido. — Mſtr. Carl Benſam. (Geſtorben.) Fr, Henr, Wilhelm. Anton geb. 

paͤtlich, B., Gürtler u. Broncearbeiter allh., u. Frn. Holle, weil. Hrn. Chriſt. Ghelf. Antons, B., Buch⸗ u. 
Charl. Erneſt. geb. Stirius, T., geb. d. 20. März, get. Kunſthändl. allh., Wwe., geſt. d. 5. April, alt 69 J. 10 
d. 7. April, Anna Pauline Hermine. — Joh. Julius M. 16 T. — Gfr. Pinkerts, B. u. Lohnkutſchers allh., 
Diener, B. u. Tuchm. Gef. allh., u. Frn. Frieder. Ca⸗ u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Müller, S., Guſtay Robert, 
rol. geb. Schönfeld, T., todtgeb. d. 3. April. geſt. d. 30. März, alt 5 J. 5 M. 29 Tage. 2 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 6. April 1843. 
Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 7 for. 6 pf. ] 2 thlrſ — gr. — pf. 
45 6 Fe 


„ „ Korn 1 . 
» s Gefe 1 » |17 > 1 149 5 
1»: ı— » 


„ „Hafer 1 2 3 6 : 
Nachweiſung der Bierabzüige vom 20. April 1843. 


Tag Name Name Name der Straße Haus⸗ FR 
des Abzugs. | des Ausſchaͤnkers. | des Eigenthuͤmers. boo der Abzug ſtattfindet. Nummer. Bier⸗Axt. 


20. April | Herr. Hildebrand Herr Struve Bruͤderſtraße Nr. 6 Weizen 
— ie Frau Langer Herr Muller sen. Untermarkt 265 Gerſten 


Bekanntmachungen. 


Daß der Verkauf einer bedeutenden Quantität Bretwaaren verſchiedener Stärke, in einzelnen Po⸗ 

ſten, an den Beſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung 5 
auf der Mühle zu Nieder⸗Biela, den 22. April Vormittags 9 Uhr, i 
— = =» Kohlfurth, den 28. April Vormittags 9 Uhr, 
33 aa ie „Neuhammer, den 28. April Nachmittags 2 Uhr, 

a «» = Stenker, den 29. April Vormittags 9 Uhr, 
ſtatt hat, wird hiermit bekannt gemacht. R 
Görlitz, den 3. April 1843. Der Magiſtrat. 


Zur öffentlichen Vermiethung des Ladens Nr. 5 am Rathhaufe ſtehet ein Termin auf den 21ſten 

d. M. Vormittags von 11—12 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe an, und werden Miethluſtige mit dem 

Bemerken dazu eingeladen, daß die Vorlegung der Miethbedingungen im Termine ſelbſt erfolgen wird. 
Görlitz, den 3. April 1843. Bar) Der Magiſtrat. 


Die zum Umbau der Nabengafje im Bafaltbruch bei Hermsdorf bearbeiteten Pflafterfteine, circa 166 
Schachtruthen, ſolen zur Bauftele angefahren, und dieſe Anfuhre dem Mindeſtfordernden in Enfreprifeüber- 
eee Ein Termin zur Licitation iſt Donnerſtag den 20. d. M. Nachmittags zwiſchen 4 und 6 

WA in der Wohnung des Untetzeichneten anberaumt, zu dem Unternehmungsluſtige hierdurch eingeladen 
werden. ff 

Goͤrlitz, den 11. April 1843. Der Wegebaumeiſter Müller. 

Im Termine den 20. d. M., Nachmittags zwiſchen Tund 6 U r, fol in der Wohnung des Unter⸗ 

ichneten, die Anfuhr der zur Erhöhung und Verbreiterung der Robengaſſe erforderlichen Erde, an den 
Mindeſtfordernden in Entreprife ausgegeben werden. Die näheren Bedingungen werden im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden. { e Kit” 5 1190 Ye! 
Goͤrlitz, den 11. April 1843. Oer Wegebaumeiſter Muller. 


* 


thekariſche Sicherheit alsbald zu vergeben. Baldigſte . der darüber ſpre 
e 


und bei mir zu haben. 


7 
| 122 U | 
Daß der Verkauf des Stockholzes auf Brand⸗Revier mit dem 15. d. M. aufhört, wird hiermit be: 


kannt gemacht. 5 - 
Goͤrlig, den 8. April 1843. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Das Haus nebſt Gaͤrtchen sub Nr. 1048 hierſelbſt auf der äußern Raben⸗ 


gaſſe ſoll aus ſreier Hand meiſtbietend verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein öffentlicher dienen auf 
5 den 20. April dieſes Jahres, Nachmittags um 3 Uhr, (Donnerſtags) 
in der Behauſung des Unterzeichneten, (Brüdergaſſe Nr. 17 in der erſten Etage) angeſetzt worden, und 
werden Kaufluſtige hiermit ergebenſt eingeladen, ſich in ſolchem efaͤlligſt einzufinden, die Kaufsbedingungen 
zu vernehmen, ihre Gebote zu eröffnen und bei annehmlichem Gebote unter Zuſtimmung der Intereſſenten 
er Zuſchlag an den Meiftbietenden, auch nach Befinden den fürmlichen Abſchluß des Kaufs mit ſelbigem 
ofort zu gewaͤrtigen. 5 N 

Jedem Kaufluſtigen ſtehet frei, das zu verkauſende Haus zuvor in Augenſchein zu nehmen und ſich 
deshalb bei der Mitbeſitzerin, Frau Tuchſcheerer Feller zu melden. 

Goͤrlitz, den 29. Maͤrz 1843. 5 Scholze, Notar. 


Große und kleine Capitalien, letztere jedoch nicht unter 300 Thaler, ſind er gute hypo⸗ 
0 


enden Papiere 
wird dringend gewünſcht. Das Central = ntur = C 1 Pepi 


Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. 


Gelder liegen zur Ausleihung bereit und Grundſtücke empfiehlt zu deren Ankauf in Görlitz 
der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Eine Nahrung in Nieder ⸗Leſchwitz iſt mir zum Verkauf übertragen. 8 
Rn Agent Stiller in Goͤrlitz. 

Auf ein maſſives Haus in der Vorſtadt im Kaufpreiſe von 900 thlr. werden 500 thlr. zur erſten H 
pothek 1 Eichung eines Dritten geſucht; die n ahi Auskunft ertheilt die Gb der Pane 2 


Auctions Anzeige. 


Dienſtags den 18. April e. Vormittags von 9 — 12 und Nachmittags von 2 Uhr ab ſoll auf 
dem zum Rittergute Ebersbach gehörigen rähenberge eine bedeutende Quantität hartes und weiches 
Reißig, Zimmerſpäne und Nutz⸗Birken gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Görlitz den 4. April 1843. Bergmann, Zimmermſtr. 


Auction in Ebersbach. 


Montag den 17. April Nachmittags nach dem Gottesdienſte und Dienſtag den 18. von früh 8 Uhr 
ab ſollen in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ebersbach folgende Gegenſtäud —— Sopha's, ie Stile 
Schranke, Kommoden, Spiegel Bettſtellen, Porcelan, Steingut, Glas, Kupfer, Meffing, Zinn und Eiſengeraͤthe, 
Federbetten, Matratzen, Gardinen, fechfenen Garn und andern Sachen, gegen gleich baare Zahlung in Pr. C. 
Öffentlich verſteigert werden, die Sachen find Sonnabend den 15. Nachmittags von 3 — 0 Uhr in Augen: 
ſchein zu nehmen. . find im herrſchaftl. Schloſſe zu Ebersbach, in d ee Buchdruckerei 

weh * e ßen e r, 
Goͤrlitz, den 12. April 1843. Auctionator. 


— ——— ꝗ-ꝛQĩ ͤͤ—ͤ ṹ d. —ä4ů4—ͤ — —v—yę—- . ̃ — —— — 
Daß fortwährend gutgebrannter Kalk, der Ofen zu 20 und 22 thlr., der einzelne Scheffel zu 21 far. 
3 pf. und der Scheffel Kalkaſche zu 8 fgr. 9 pf. zu haben iſt, macht der Unterzeichnete ergebenft ien 
Beftellungen werden in Nr. 13 in der Brüdergaſſe beim Schaͤnker Fricker, ſo wie im Haufe Nr. 5 in 
Ludwigs dorf jederzeit angenommen und erbeten, ER chu; 
1 51 ’ Pachter des Kalkſteinbruchs zu Ludwigsdorf, 
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Ein maſſives Haus auf einer lebhaften Straße nahe am Obermarkte iſt baldigſt zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Exped. der Fama. 


5 I Wohnungs » Veränderung. N 
Daß ich vom heutigen Tage ab in der Breitengaſſe Nr. 112 wohne, zeige ich Einem hohen Adel 
und hochzuverehrenden Publikum hiermit ganz ergebenſt an. i 3 
Görlitz, den 3. April 1843. Carl B. Spätlich, 
Gürtler und Broncearbeiter. 


N C we 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich nicht mehr 


in der Oberlangengaſſe Nr. 185, ſondern in Nr. 1 am Untermarkte bei Herrn Berchtig wohne. Ich 


erſuche alle reſp. Kunden, auch in dieſer Wohnung mich mit gütigen Aufträgen zu beehren. 
i nf J. Lukawsky, Damenkleidermacher. 
Wohnungs ⸗Veraͤn derung. 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzu eigen, daß ich nicht mehr 
in der Juͤdengaſſe bei Hrn. Runzel, ſondern in der Oberlangengaſſe bei Hrn. Muͤller Nr. 166 b wohne. 
Ich erſuche alle reſp. Kunden, auch in dieſer Wohnung mich mit gütigen Aufträgen zu beehren. Ich fer⸗ 
tige wie früher alle Arten neue Cravatten, uͤberziehe auch alte an den Hals gewoͤhnte und reparire dergl. 
fie mögen von mir oder andern Orts gekauft ſehnn. Eugen Favar ell, 
Baabssbindenmacher in Görlitz 
Daß ich nicht mehr in der Roſengaſſe bei Hrn. Tzſchaſchel, ſondern bei Herrn Tuch⸗ 
fabrikant Mattheus, Nicolaigaſſe, zwei Treppen hoch, vornheraus wohne, zeige ich allen mei⸗ 
nen Kunden an. . Herrmann Pohle, Kammmachermſtr. 
Auch werden bei mir Firma's in Gothiſcher, Canzlei⸗, Lateiniſcher und Druckſchrift zu den biligſten 
Preiſen geſchrieben. Um zahlreiche Aufträge erſucht der Obige. 
In der Nicolaiſtraße Nr. 287 iſt ſofort ein Kaufmannsladen nebſt Zubehoͤr und zu Johanni die Bel⸗ 
Etage nebſt Stallung zu vermiethen. * nn; F EEE e e 
Eine große und kleine Stube mit ſchöͤner Ausſicht nebſt Vorſaal, Küche, Gewölbe und ſonſtigem Ge⸗ 
laß iſt zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu beziehen. Auch eine ſehr lichte Stube mit Stubenkammer, 
an der Sonnenſeite mit noͤthigem Beigelaß kann ſogleich ablaſſen A. Seiler in der Neißgaſſe. 
Die obern drei Säle und der Dachboden meines Fabrik⸗Gebaͤudes auf dem Juͤdenringe find, auf Mo⸗ 
nate zu vermiethen. Betreffend Gegenſtaͤnde zum Verſchleiß, beſorge ich die Anz und Abnahme gegen bil: 
lige Proviſion. ö 8 


a riedrich Schneider. 
Eine Wohnung von 4—5 Piecen iſt ſogleich zu vermiethen in Nr. 1075 untere Kahle. 


Wegen Verſetzung des Hrn. Lieut. v. Kalkſtein iſt das von demſelben zeither bewohnte ausmeublirte 

Quartier, Brüderftraße Nr. 15, vom 1. Juli c. ab anderweit zu A Naͤheres 5 
8 Ernſt Friedr. Thorer, Kuͤrſchnermſtr. 

Ein freundliches Logis von 3 Stuben, ganz verſchließbar, Neißgaffe Nr. 350 nebſt Keller, Küche 
und Ra dazu noͤthigen Zubehoͤr iſt zum 1. Dee vermiethen. Rach iſt eine e in dem⸗ 
ſelben Stockwerke an einen Herrn oder einzelne Perſonen mit Bedienung ſogleich oder zum 1. Juli zu 
vermiethen. 3 
. ̃—5—⅜sv—ʒ——— EEE PETER EEE CE ET ze Re — ——— — —— nn 

Im Namen der Landskrone, mit der ich mich in Ermangelung einer anderen Braut verlobt habe und 
die ich wöchentlich wenigſtens einmal befteige, ſage ich dem Verfaſſer des in dem letzten Ober- und Nieder⸗ 
Lauſitzer Chronikenhefte enthaltenen Lobgedichts auf meine holde Braut den verbindlichſten Dank, lade ihn 
freundlichft zu einem Beſuche bei derſelben ein und verſpreche ihm dabei nicht blos die vorzüglichſte Aus: 
ſicht, ſondern auch meine Gegenwart nur in Zephyrsgeſtalt. Sturm 
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Der Eckladen nebſt Gewölbe und Keller in der Neißgaſſe iſt zu Johanni oder auch gleich zu vermiethen. 
Be © 28 .. 79,200 Faͤrber. 
Taut rechtskräftig gewordenem Erkenntniß des Koͤnigl. Oberlandesgerichts zu Glogau iſt dem Zeugs 
ſchmiede Schirmer das Anfertigen und Verkaufen aller Arten Schloſſerarbeiten, ene henden Aa- 
penroͤhren, Dampfzüge, wohin auch diejenigen Arbeiten von Blech, welche mit eifernen Nieten verſehen, zu 
rechnen find, bei Strafe von zehn Thalern für jeden Contraventionsfall, unterſagt. 
Indem wit nun ein verehrliches Publikum davon, mit Bezugnahme auf die obrigkeitliche Bekannt⸗ 
machung in Nr. 14 des Görlitzer Anzeigers, in Kenntniß ſetzen, bemerken wir noch, daß nach den geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen A. E. §. 237. Tit. 8. Theil II. auch diejenigen, welche trotz dem bei ſolchen Unbefug⸗ 
ten arbeiten laſſen, eine Strafe bis zu fünf Thalern verwirken. g f 
Goͤrlitz, den 12. April 1843. Das Schloſſergewer k. 
Ein Flügel⸗Inſtrument, in gutem Zuſtande, iſt wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen in der 
Schwarzegaſſe Nr. 11. 5 i 
ute Daunen, das Pfund zu I thlr. und geſchliſſene Bettfedern von 225 bis 7 fgr. das Pfund find 
zu haben und empfiehlt ſelbige zur geneigten Beachtung verw. Oertel, 
e eee e eee ee f Kriſchelgaſſe Nr. 52. 


Mein gut aſſortirtes Lager von Glas-, Gold⸗ und. Stahl⸗Perlen, engl. Patent⸗Hanfzwirn und Seide 


um Haͤkeln, empfehle in billigſten Preiſen zu geneigter Abnahme. 
— sig 2 Joh. Sam. Schmidt am Untermarkte. 


| Nicht zu überſehen! | 
Einem hohen Adel und geehrten . zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß, 
da wir nach dem am 14. Febr. d. J. erfolgten Ableben unſers Vaters das Geſchaͤft 
des Innungsrechts halber binnen ſehr kurzer Friſt aufgeben, wir von jetzt ab folgende 
Galanterie⸗ und Radlerwaaren zu ſehr billigen Preiſen verkaufen werden, als: Spiegel: 
glaͤſer, große Spiegel, alle Sorten kleinere in Holz, Blech und Pappe, feine und ordi⸗ 
naire Brieftaſchen, Eigarren⸗Etuis, Brillen, Muͤtzenſchirme in Pappe und Tuch zu allen 
Größen, Scheeren und Federmeſſer verſchiedener Art, Zahnbuͤrſten, Haarbuͤrſten in Horn 
und Holz, Elfenbein⸗ und Friſeurkaͤmme aller Art, Bundſchnallen, ſowohl einzeln als in 
Paketen von allen Sorten, vorzuͤglich gute Montirungsknoͤpfe, alle Sorten Rock⸗ und 
Weſtenknoͤpfe, ſchoͤne Frack⸗ und Chemiſettknoͤpfe, Eß⸗ und Kaffeelöffel, Doſen, Näbz, 
Strick⸗ und Stecknadeln, Hofenträger verſchiedener Art in Gummi, Leder und Gurt, 
mehrere Sorten Tabacksbeutel, verſchiedene Arten Geldboͤrſen in Perlen, Seide und Baum⸗ 
wolle, Uhrbaͤnder, Handſchuhe und Handſchuhhalter, Cravatten verſchiedener Art in Seide 
und Laſting, ſchwarze und weiße Vorhemdchen, Halsſtreifen, Tuchnadeln für Herren und 
Damen, Armſpangen, Broſchen verſchiedener Art, vergoldete ſowie auch Perlen⸗Halsketten, 
0 ummi⸗Colliers für Damen, Dhrrige, Ohrglocken verſchiedener Art, Boͤrſenringe, Boͤrſen⸗ 
ſchloͤſſer, Kindertaſchen, Bleifedern, Schiefertafeln und verſchiedene andere dergl. Gegenſtaͤnde. 
Gorlitz, den 11. April 1845. Die Samnel Kadeſchen Erben, 
f ö Bruͤderſtraße am Rathhauſe, Gewoͤlbe Nr. 5. 


I 6 ift an Billard mit allem Zubehör zu verkaufen in der Fleiſchergaſſe Nr. 200. — 
r (Hierzu eine Beilage.) | 


